anahıne Bwreans. 
In 3 der 
(Wübelmſtr. 17.) 
bei Z. J. Ilia 4 f. 
Breiteftunhe 2 
in Grätz bei J. Streifäm, 
in Meſeritz bei db. Mallhins, 
in Wreſchen bei J. Jabrſehn. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhans. 
14. Sitzung. 

Berlin, 12. Dezember. Am Miniſtertiſch: von Puttkamer, 
Friedberg. as 

Präſ. v. Köller eröffnet die Sitzung um 114 . 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des 
pe des Abg. Dr. Straßmaunn und Zelle auf Annahme 
eines Geſetzen wurfs, betreffend die Abänderung der Städte⸗ 
ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie 
vom 30. Dat 1853. 

Der Antrag gebt dahin, dem nachſtehenden Geſetzentwurfe die 
verfaffunge mäßige Zufimmung zu ertheilen. a 5 

Der 15 der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
vom 20. Mai 1853 erhält folgende Faſſung: 

Die Wahlen * regelmäßigen Ergänzung der Stadtver⸗ 
orpnetenverſammlung finden alle zwei Jabre im November ſtatt. 
Bei dem zunächſt vorhergehenden wöchentlichen Hauptgottes⸗ 
bienfte iR auf die Wichtigkeit dieſer Handlung hinzuweisen. 
= ei) der dritten Abtheilung erfolgen zuerſt, die der 
erſten zuletzt. 

Außergewöhnliche Wahlen zum Erſatze innerhalb der Wahl⸗ 
periode ausgeſchiedener Mitglieder müſſen angeordnet werden, 
wenn die Stadtverordnetenberſommlung, oder der Magiftrat, 
oder die Regierung, es für erforderlich erachten. Der Erſatz⸗ 
mann bleibt nur bis zum Ende derſenigen ſechs Jahre in Thätig⸗ 
teit, auf welche der Ausgeſchiedene gewählt war. 

lle Ergänzungs⸗ oder Erſatzwablen werden von denſelben 
Adtheilungen und Wahlbezirken vorgenommen, von denen de 
Aus geſchiedene gewählt war. - . 

Iſt die Zahl der zu wählenden Stadtverordneten nicht durch 
drei theilbar, ſo iſt, wenn nur einer übrig bleibt, dieſer von 
der zweiten Abtheilung zu wählen. Bleiben zwei übrig, ſo 
— en erſte Abtheilung den einen und die dritte Abtheilung 


rn. 
Die in den 88 10 —20 beftimmten Termine können durch 
ſtatutariſche Anordnungen abgeändert werden. 
Eine Abweichung von der Beſtimmung im Abſatz 3 iſt zuläſſig, 
-wenn, wegen großer Ungleichheit der Wählerzahl in den Wahlbezirken 
derſelben Abtheilung, eine neue e er are von den Ge⸗ 
meindebehörden beſchloſſen und dieſer Gemeindebeſchluß von der Auf⸗ 
chtsbehörde beſtätigt wird, oder wenn die Aufſichts behörde aus dem⸗ 
ben Grunde dieſe Maßregel anordnet. : 
In einem 1 5 15 1 ab r neue Ein⸗ 
von ihm iſt, ſofort zu m in we 
dung bei den Ergänzungs⸗ und Erſatwablen die neuen Wahl 
bezirfe an die Stelle der bisherigen treten. x 
terſtützt iſt der Antrag von 56 Mitgliedern der Fortſchritts⸗ 
— und der Liberalen Vereinigung. Zur Begründung erhält das 


Abg. 3 Der § 21 der Städteordnung von 1853 ordnet an, 
daß in allen Städten, wo verſchiedene Bezirke für die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen eingerichtet find, alle Neu⸗ und Ergänzungswahlen 
immer wieder in dieſen ſelben Bezirken vorgenommen werden müſſen. 
Der Geſetzgeber batte nicht in's Auge elabt, daß die Städte an 
Bevölkerungszahl wachſen, die Bezirke ſich verändern. In Berlin 
iſt das dadurch entſtandene Mißverhältniß durch Auflöſung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſeitigt worden. Ob eine ſolche, wo es ſich 
nicht um eine Straſmaßregel handelt, zuläſſig iſt, darauf will ich nicht 
wieder zurückkommen. In Potsdam hat man naiver gehandelt, als 
bei uns, und ſich gejagt : wenn ich ungleiche Wahlbezirke babe, jo mache 
ich ſie 2 Es liegt bier offenbar eine Lücke des Geſetzes vor, die 

12 ntrag ausfüllen will. Wenn eine Stadtverordnetenverſammlung 
au N wird jo können die Mäbler den Grund nicht einſehen, es 
entitebt eine Beunruhigung, die Parteien platzen lebhaft auf einander, 
wie wir bei der letzten Berliner Wahlbewegung geſehen haben, 
die ibre Wogen bis in dieſes Haus hinein geſchlagen hat. 
8 Cremer iſt in ſeinen Angriffen gegen die Berliner 

tadtverordnetenverſammlung jo weit { Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit vorzuwerfen, zu behaupten, daß in Berlin 
unfere- politiichen Gegner ſtärker zur Steuer berangejogen, werden. 
derartige unbewieſene Angriffe gegen Richterkollegien oder 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen geſchleudert werden, dann ſehen wir, wie der 
Juſtizmimiſter oderdder Miniſter der öffentlichen Arbeiten auftritt, um 
die Stgatsbeamten in Schutz zu nehmen. Der Reſſortchef der ſtäpti⸗ 
ſchen Verwaltung hat zu unferem Bedauern dieſe Uſance nicht befolgt, 
2 iſt ſelbſt mit Angriffen auf dieſe Verwaltung aufgetreten, bat 
je abfällig Tritifirt.. Ich brauche dagegen nichts zu ſagen, Jeder ſieht 
die Erfolge der ftädtiſchen Verwaltung mit ſeinen Augen. Nur will 
ich erwähnen, daß der Reſſortchef der ſtädtiſchen Verwaltung geſagt 
bat, man hade auch im Kreiſe der Stadtverwaltung in bedenklicher 
Weiſe auf die Wahlen einzuwirken geſucht; Thatſachen und Beweiſe 
ſind dafür nicht angeführt worden. Ich wünſchte die Zeit zu erleben. 
wo die Staatsbebörden ihren Wahlen jo objektiv gegenüberſtehen, wie 
die Stadtverwaltung den fädtiſchen Wahlen gegenübergeſtanden hat. 
Es liegt im Intereſſe des Ganzen, ſolche Aufregungen möglichſt zu 
vermeiden, und wenn wir den Antrag nicht accepkiren, ſo machen wir 
die Auflöſung zu einer ſtändigen Inſtitution. Ich bitte Sie, unſeren 
Antrag an die Gemeindekommiſſion zu verweiſen, welche Mittel und 
Wege finden wird, ihn zum Beſchluſſe reif zu machen. Jede Ver⸗ 
beſſerung joll uns willkommen ſein, wenn nur die Abſicht, welche wir 
mit dem Antrage bezwecken, beſtehen bleibt. Auch Sie, meine Herren 
von der Rechten, erklären Sie ſich für den Antrag, er iſt ein echt kon⸗ 
ſervativer Antrag! (Heiterkeit rechts. Bravo links.) 


Abg Hahn ſſimmt dem Vorſchlage auf Verweiſung des Antrags 
an die Gemeindekommiſſion zu, damit dieſe prüfen könne, ob für den 
Landtag ein Bedürfniß vorliege von ſeinem Rechte auf Initiative in 
der Geſetzgebung Gebrauch zu machen. Ein dringliches Bedürfniß ſei 
nicht vorhanden, indeß ſei es ja möglich, daß in der Kommiſſion aus 
den Verhältniſſen anderer Städte, als Berlin und Potsdam, auf die 
fich der Antragſteller bezogen, naheliegende Gründe vorgeführt werden. 
Selbft bei Beſahung der Bedürfnißfrage ſei noch ſehr fraglich, ob der 
Vorſchlag in der Weiſe, wie er geſtellt, geeignet ſei, Abhilfe zu ſchaffen. 
Er glaube, der Antrag würde die Konſuſſon nicht aus der Welt 
ſchaffen, ſondern erneute Konfuſton herbeiführen. Redner erklärt ſich 


gegangen, uns 


ſchließlich für eine gründliche Prüfung des Antrags in der Kommiſſlon, 
ohne ſich für oder wider zu vinkuliren. ; 

Abg. Büchtemann: Der Herr Vorredner hob hervor, daß die 
rechte Seite nicht beabſichtige, ſich grundſätzlich gegen den Antrag au 
ſiellen, und im vorigen Jahre hat auch der Herr Miniſter ſchon erklärt, 
daß, wenn es ſich um eine neue Städteordnung bandle, er nicht abge⸗ 
neigt ſei, die Vorſchläge des Antragſtellers zum Gegenſtande einer erneuten 
Erwägung zu machen. Wir gehen davon aus, daß die Städteordnung 
Lücken enthält, die ausgefüllt werden müſſen und nur auf dem Wege 
dieſes Antrags ausgefüllt werden können. Wir wünſchen, daß eine geſetz⸗ 
liche Baſis gefunden werden möge, welche uns in den Stand ſetzt, die 
ſtädtiſche Selbſtperwaltung in der Weiſe aufrecht zu erhalten, wie es 
nothwendig iſt. Der Auffaſſung können wir uns nicht nähern, daß das 
Staatsminiſterium reſp. die Krone das Recht habe, jederzeit die Auflöſung 
anzuordnen, auch wenn zu einer Strafmaßregel kein Grund vorliegt. 
Die Behauptung des Vorredners, daß ein Bedürfniß nicht vorliege. 
iſt mir unverſtändlich. Infolge der Auflöſung werden alle politiſchen 
Gegenſätze in den Wahllampf hineingetragen und die Wahlen werden 
nicht nach dem Maßſtabe betrieben, welcher eine richtige Kommungl⸗ 
vertretung verbürgt. Dieſe Wahlkämpfe werden um ſo ſchärfer, wenn 
die Staatsregierung ſelbſt Stellung gegen die gegenwärtigen Vertreter 
der Stadt nimmt. Nicht der Miniſter allein iſt es, der bei den letzten 
Debatten ein ungünſtiges Urtheil über die ſtädtiſche Vertretung gefällt 
bat; der Kampf datirt ſeit der Zeit, wo der Reichskanzler ſeine Rede 
über die Miethsſteuer hielt. Damals beſtand in der ſogenannten an⸗ 
tiſemitiſchen Parteizund im konſervativen Zentralkomite die Meinung, 
daß die Auflöſung für die konſervativen Zwecke günſtig ſei. Der Herr 
Reichskanzler ſchleuderte gegen die ſtädtiſche Verwaltung den Vorwurf 
daß bei der Wohnungseinſchätzung nicht die Sicherheit heſtehe, daß mit 
voller Unparteilichieit verfahren werde. Eine Folge der Stellungnahme 
dieſes höchſſen Beamten im Reiche und in Preußen war dieſer Kampf. 
Der Herr Miniſter hat ſich in der Sitzung vom 5. Dezember d. J. auf 
den Standpunkt geſtellt, daß er die deutſche Bürgerpartei für eine ſolche 
exachtet, welche vollkommen gleichberechtigt mit an deren Parteien iſt. 
Wenn irgend eine Partei im Gegenſatz zu der herrſchinden Parteirich⸗ 
tung ihre Kandidaten durchzubringen ſucht, ſo iſt kein Einwand dagegen 
1 erheben, aber wenn im Privatleben irgend Jemand dieſe Aeußerung 

but, ſo hat das eine andere Bedeutung, als wenn der leitende Mini⸗ 
ſter ſich auf dieſen Standpunkt flellt und damit der Bürgerpartei ge⸗ 
wiſſermaßen daß Zeugniß giebt, daß deren Ziele mit den An⸗ 
ſchauungen der Staatsregierung übexeinſtimmen. Ich glaube gar 
nicht, daß das in Wirklichkeit der Fall iſt, denn in dem Parteipro⸗ 
gramm ſteht auch die Beſchränkung des Wahlrechts der Juden, und 
die Staatsregierung hat uns erklärt, daß fie eine ſolche eſchränkung 
nicht ade de der Herr Miniſter ſollte von unſerer ſtäptiſchen Ver⸗ 
waltung die Meinung gewonnen haben, daß ſſe ſich ernſtlich und nach 
beſten Kräften bemüht hat, für die Bedürfniſſe der Gropftodt einzu⸗ 
treten. Hätte er geſagt, ihr dies ‚überell „je muß 
ſich ſede Verwaltung das gefallen laſſen, wenn ex aber ſagt, daß die 
Verwaltung nur notdürftig bemüht ſei, gerechten Bedürfniſſen allen⸗ 
falls in etwas nachzukommen, ſo iſt das ein Urtheil, weiches bei der 
ſtarken de eee nicht gefunden bat, da eine 
große Maijorität der Stadtverordneten wiedergewählt und damit ans 
erkannt worden ift, daß die ſtädtiſche Verwaltung aufrichtig beſtrebt 
iſt, allen Anforderungen gerecht zu werden. Was hat denn die Bürger⸗ 
partei für ein Programm, welches dieſen Bedürfniſſen gerecht wird? 
Der Herr Minifter möge doch ſagen, weshalb er der Meinung iſt, daß 
die ſtädtiſche Vertretung ihre Pflichten vernachläſſigt habe! Wenn die 
Geſetzgebung nicht geändert wird, ſo tritt in kurzer Zeit in allen großen 
Städten wieder die Nothwendigkeit bervor, die Wahlbezirke neu einzu⸗ 
theilen. Bei der Ausdehnung, die Berlin annimmt, wird in einem Zeit⸗ 
raum von ſechs Jahren die gegenwärtige Kompoſition der Wahlbezirke 
bereits wieder ungerecht ſein. Daraus gebt klar hervor, daß die von 
85 e in Anwendung gebrachte Maßregel auf die Dauer 
nicht prakti it die N d 
gleichheit der Wahlbezirke die Stadtvertretung auſzulöſen, fo iſt das 
ein Zuſtand, den ich für unvereinbar mit der Selbstverwaltung halte, 
weil dabei das Anſehen derſelben zu Grunde geht. Es war ſo gut 
wie Einſtimmigkeit in der flädtiſchen Vertretung darüber. daß die Auf⸗ 
löſung ein ungeeignetes Mittel war. Nach glaubhaften Nachrichten 
find nicht weniger als 8000 Beamte unter den 20,000 Wählern, welche 
Ik die Bürgerpartei eingetreten find. Die Erklärungen des Herrn 

iniſters zum Stern'ſchen Antrage weiſen darauf hin, daß die kom⸗ 
munalen Kämpfe mit den volitiſchen Kämpfen perquickt werden zum 
Nachtheil der Selbſtverwaltung, und daß ſie infolge deſſen einen ganz 
anderen Charakter annehmen, als früher. In meinem Wahlkreiſe 
haben circa 900 Gegner bei der Wahl, darunter 100 e 
eſchloſſen gegen mich geſtimmt, und außerdem 125 Poſtbriefträger. — 
Gemeinſeme rbeit allein bringt uns eine geeignete Selbſtperwaltung; 
hüten wir uns, daß nicht die Selbſtverwaltung zu politiſchen Agita⸗ 
tionen gemißbraucht werde, und deshalb bitte ich Sie, den Antrag an⸗ 
zunehmen. (Bravo! links.) 

Abg. Fehr. v. Minnigerode: Gegenüber der Behauptung, 
daß die dannen ein bedenkliches Mittel id bleibe ich dabei, daß die 
ee er 0 das Recht giebt, jederzeit die 
Stadtverordnetenverſammlung aufzulöſen, ebenſo wie nach der Kreis⸗ 
ordnung Fire einzelne ee aufgelöft werden kann. Die Herren 
von der Linken haben ſich genöthigt geſehen, gegen die antiſeniitiſche 
Partei ſich in dieſem Sgale zu wenden ic 
wenn ſolche Angriffe aufgenommen werden, und eine lebhafte Kritik 
ſtattfindet. Wenn man auch in kommunalen Angelegenheiten einſeitige po⸗ 
litiſche Parteibeſtrebungen zum Ausdruck bringt, wie kann man ſich da 
beklagen, daß ſich auch donde geltend machen! Nachdem die 
ſtädtiſche Vertretung einen ſo ausgeſprochen politiſchen Chargkter an⸗ 

enommen, müßte man mit ſolchen Verwahrungen vorſichtiger ſein. 
as iſt denn ee eine praktiſche Form der Lokal verwal⸗ 

tung, und in ihrem Krafteffekt nur Delegation der königlichen Ges 

walt, ſie muß ſich alſo im entſcheidenden Moment ein Eingreifen der auf⸗ 

ſichtführenden Macht gefallen zlaſſen. Die Kommiſſion mag er⸗ 

wägen, ob es zweckmäßig ſei, nur in dieſem einzelnen Punkte den 

Geialf real) revidiren oder eine generelle Reviſton vorzunehmen. 
eifall rechts. 

Abg. Löwe: Ich trete mit Entſchiedenheit der Behauptung ent⸗ 
gegen, als wenn von uns politiſche Momente in die Debatte hineingetragen 
worden wären. (Gelächter rechts.) Im vorigen Jahre iſt von unſerer 
Seite mit größter Vorſicht verſucht worden, die Angelegenheit rein 
objektiv. zu behandeln. Die Nothwendigkeit, eine Neueintheilung der 
Wahlbezirke von Berlin vorzunehmen, iſt von unſerer Seite niemals bes 


und dann beklagen ſie ſich. 


iſt. Hat die Regierung das Recht, auf Grund der Un⸗ 


| iR fo will ich mich dabei beruhigen, 


S inoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus 


ambur 
ban 
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In Berlin, Dresden, Görlitz 
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Inſerate 20 Pf. die ee Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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firitten worden. Erſt nachdem ſich die Unmöglichkeit herausgestellt hat. 


es nach geieslien Vorſchriften geregelt 
en geſetzgebenden Faktoren und 


Geſchäfte in Berlin von einer einzigen politiſchen Partei Ke wer⸗ 


regel hat durchaus nicht dem allgemeinen nic Fin entiprächen, 


bre gereig ber en Hisku . 
ortwährend die negirende Thätigkeit der Fort dez 5 
Daran ftellt; Man hat geſagt: een Tuner n al 3 a 


ie 
der Fortſchrittspartei in die Lage gebracht find, ti 
Gut a de ge 105 ſin b daß > 2 


ſich zum Inſtrument von Angriffen gegen 


e ur Ehre, und man bat lein Recht, uns darl 
böſe zu ſein, wenn wir dieſelbe ſo fritifiven, wie ſie es verdient. Darauf 
kaben ſich die Aeußerungen bezogen, die im Wahlkampfe gefallen find, 
Sie ſind aber noch durch andere Vorgänge provozirt worden. era 
innere Herrn Cremer, daß er es verjucht hat, in einer Verſammlun 
feiner Partei eine Acuberung zu machen, die mein Verhalten in Zweif 
ezogen hat, in Bezug auf meine Thätigkeit in der Stadtverwaltung. 
err Cremer iſt von einem andern Stadtverordneten rektiftzirt worden 
und hat in Folge deſſen in einer darauf folgenden Verſammlung be⸗ 
bauptet, er hätte dieſe Aeußerung nicht gethan, bat aber bei dieſer ſel⸗ 
ben Gelegenheit eine andere Aeußerung angeführt, die perſönlich ebenſo 
verletzend war. Wenn ex erklärt, daß er mangelbaft informirt geweſen 
) ſonſt behaupte ich, daß er im 

. ſich nicht ſo betragen hat, wie es einer volitiſchen Partei 
genemf, Nenn bie fädfiichen Vertreter für die Opfer, die fie bringen, 
einen anderen Lohn haben, jo müſſen fie doch wenigſtens für ihre 
Thätigkeit die Gewißheit haben, daß fie in die Lage geſetzt werden, 
auf eine unabſehbare Zeit bin thätig ſein zu können; daß icht 
eden Augenblick abgeſetzt werden können. Um das zu verhüten, dazu 
edarf es einer Ergän ung der Städteordnung, und deshalb bitten wir 
Sie, der Angelegenheit Ihr Wohlwollen zuzuwenden. Mit der Vor⸗ 
berathung des Antrages in einer Gemeindekommiſſion bin ich einver⸗ 
ſtanden. (Bravo links, ziſchen rechts.) . 

Abg. Cremer: Bei dem allſeitigen Einverſtändniß über eine 
kommiſſariſche Prüfung des Antrags iſt es überflüſſig, noch lange zu 
reden. Andererſeits aber mußte ich es für angezeigt halten, auf gen 
wiſſe Due noamalı zurlickzukomgien und hoffe, bei der Latitude, die 
der Herr Präſident andern Rednern gegenüber gewährt bat, auf gleiche 
Nachſicht rechnen zu durfen. Herr Zelle liebt es, feinen Ausführungen 
dieſenige noble Form zu geben, die feinem ganzen Charakter enkſpricht; 
trotzdem hat er ſich beut doch zu größerer Schärfe hindurchgearbeitet, 
wenn er behauptet, meine Andeutung, daß wir geradefo gut Steuer 
bezahlen, wie unſere Gegner, vielleicht auch mehr, weil wir ſtärker ein⸗ 
geſchätzt werden, involvire den Vorwurf der Gewiſſenloſigkeit. Ez 


2 c 5 Se a ee nn 20 


1 iſt auch etwas geſchaffen worden; die 


ſtamm ativen 
n e e bat 


nicht in Betracht kommen, 


ergiebt ſich von ſelbſt, daß die Berliner Stabtverwaltung fortſchrittlich 
dee und Her; Löwe hat get t, daß man feine. fortichrittliche Bes 
ſinnung nicht beim Eintritt ins Ratbbous zurücklaſſen kann. Es 
iebt ſich von ſelbſt, daß die fortſchrittliche Tendenz fich 
überall durchzieht, auch in der Einſchätzungs⸗Kommiſſton. (Router 
Widerſpruch links.) Ich kann nur ſagen, daß die Kommiſſionen 
durch die Bank fortſchrüttlich zuſammengeſetzt find und mir find 
aus perſönlicher Anſchauung Dinge bekannt, die meine Theorie voll⸗ 
ftändig ſtützen. (Rufe links: Namen!) Die Herren werden mir aber 
zugeben, daß es bedenklich iſt, über ſolche Dinge vor dem Lande zu 
reden, mit Angabe von Namen. Ich werde Ihnen das Material noch 
vorführen; Sie ſollen zufrieden fein. Herr Büchtemann hat nochmals 
behauptet, die Auflöſung entſpreche nicht dem Geſetze. Herr Eugen 
Richter bat in der Stadiverordnetenſitzung vom 29. Juni 1875 geſagt, 
daß, wenn die Stadtverordneten ⸗Verſammlung im Widerſpruch mit 
der Bevölkerung ſtehe, nichts Anderes übrig bleibe, als daß fie ſelbſt 
ihre Auflöſung beantragt. (Hört! rechts.) Wer hat die Auflöſung 
veranlaßt, wir etwaf Nein! Erſt Ihre (zur Linken) Angriffe find es 
eweſen, die den Wahlkampf verſchärft und vergiftet haben, und wenn 
r Löwe ſich beute auf die Poſition zurückziebt daß er ſagt, die bes 
lten Subſekte find es, gegen die wir uns gewendet haben, dann bitte ich 
ihn, auch zu ſagen, welche bezahlten Subjekte ihm bekannt geworden find. 
Die Bürgerpartei iſt unentwegt dabei fteben geblieben, die Politik nicht 
in die kommunalen Angelegenheiten hineinzumengen. Dagegen haben 
die Herren von der Fortſchrütspartei Flugblätte: erlaſſen mit der Un⸗ 
terſchrift „Das Zentralkomitee der Berliner liberalen Partei für die 
Stadtverordnetenwablen.“ Sie haben als dann Namen der liberalen 
Partei gebraucht, allerdings nur um die Bortfchrittäsartei einzuſchmug⸗ 
eln, weil man weiß, daß der Name „Fortſch ittsparten“ trotz aller 
chönen Redensarten zin etwas unangenehmen Geruch gekommen iſt. 
Das Hineintragen politiſcher Momente ſtammt von ihnen nicht von uns. 
Wenn Beamte für die Bürgerpartei geſtimmt haben, gönnen Sie das 
nicht den Herren? Treten Sie nicht für die Unabhängigkeit der Beam⸗ 
ten ein? Aber ſelbſtverſtändlich iſt nur der Beamte unabbängig, der 
für Sie ſtimmt. Sobald er konſervatw wählt, muß er natürlich ber 
einflußt fein. Herr Büchtemann hat es als Eiſenbabndirektor nicht 
anders gemacht. Darüber läßt ſich vieles erzählen. (Große Heiterkeit.) 
Herr Löwe behauptet, die Stadt Berlin mird von keiner politiſchen Bars 
tei regiert. Das mag ſein; es glaubt es blos Niemand und Sie 
müſſen doch mit den Anſchauungen, die einmal vorbanden find, rechnen. 
Berlin ift fortſchrittlich. Die ganze Bürgerſchaft glaubt daran, daß der 
fort ſchrittliche Ring auf dem Rathhauſe herrſcht und deshalb freue ich 


mich, daß in dieſen Ring endlich einmal ein Spalt binein⸗ 
getrieben iſt, der ſich zu einer klaffenden Lücke erweitern 
wird, bis zum Schluße der Ring ganz gebrochen wird. 


Es handelt ſich nicht darum, daß man verlangt, es müfle in der fäbtir 
ſchen Verwaltung Alles gut fein, Fehler kommen ja immer vor, ſon⸗ 
dern darum, daß die Bürgerſchaft das unbeſtrittene Recht hat und 
aben muß, ihre ſelbſtgewählte Vertretung in allen Akten zu kritiſtren. 
— Recht reklamirt die Bürgerſchaft und erwartet, daß ihre Vertre⸗ 
tung ihre Klagen mit derjenigen Achtung entgegennimmt, welche der 
Buürgerſchaft eines mächtigen Gemeinweſens gebührt; aber nicht, 1 
dieſe Vertretung jede Kritik niederzuſchimpfen verſucht. (Sehr gut. 
Ich will die Ausdrüde, die gefallen find, nicht wiederholen. aber fie 
überichreiten das Maß des Erlaubten. Von einer vaterlandsloſen 
Räubergeſellſchaft zu reden, das ging unter allen Umftänden zu weit. 
Die Aeußerungen, auf die ſich Herr Löwe bezog, habe ich nicht gethan; 
ich glaube, es handelte ſich um die Auſſichtsralhsſtellung bei der enge 
liſchen Gasgeſellſchaft. Ich habe Herrn Löwe in dicſer Beziehung nicht 
genannt. Warum follen wir die Schöpfungen der Fortſchrites pa tei 
nicht fritifiren, uns über die Ranalifation ausſprechen und fagen, daß 
unſere Waſſerleitung nichts taugt. In der der fetzigen rorhergehenden 
Pläne zum Rath⸗ 
auſe ſind auch ſchon damals feſtgeſtellt worden, unter der Herrſchaft 
der Fortſchrittspartei iſt nicht einmal die Synagoge gebaut worden. 
f t aus der fonfi de her. Ich frage Herrn Löwe, 
9 . Herr Löwe hat geglaub 
der Behauptung, die Fortſchrittspartei leiſte Nichts, hier au 
Fommunalem Gebiete für ſie ein Healer aur Operationsteld für pofitive 
Leiſtungen gefunden zu haben. Berlin wird ſich bedanken, als Overa⸗ 
tionskaninchen für die fortſchrittliche Phyſtologie zu dienen. (Bravo 
rechts. Gelächter links.). 5 
Abg. Graf von Poſadowsky. Gegen die Behauptung, 
daß bei den kommunalen Verhältniſſen politiſche Geſichtspunkte gar 
ſpricht ein amtlicher Bericht des Berliner 
Magiſtrats an den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg. Er be⸗ 
richtet: „Man kann bedauern, aber es iſt nicht anders, daß in allen 
großen Zentren eines Stgatslebens politiſche Parteibeſtrebungen auf 
die kommunalen Wahlen Einfluß haben. So gehören auch viele Mits 
lieder der Stadtverordnetenverſammlung entſchieden zur liberalen 
Partei. Was wird nun geſchehen, wenn nach der Auflöſung die Neu⸗ 
wahl erfolgt? Die Auflöſung wird trotz aller Schonung als eine 
ggeen die Tendenz der gegenwärtigen Stadtverordnetenverſammlung 
gerichtete in der Bürgerſchaft aufgefaßt werden, die Fortſchrittöpartei 
wird ſich mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften zu dem aufge⸗ 
zwungenen Kampfe rüſten.“ Iſt das nicht eine Verquickung von Politik 
und RommunalsAngelegenbeiten ? Wenn es noch zweifelbaft wäre, ob 
beide mit einander kombinirt werden, ſo bätte die heutige Debatte 
den Beweis dafür geliefert. Ich habe mich gefreut, über die Beſchei⸗ 
denheit, mit welcher diejenigen Abgeordneten, die zugleich Vertreter 
der Stadt Berlin find, über die Leiſtung der Kommunal⸗Verwaltung 


en haben. Ich möchte das Urtbeil der Herren hören, wenn 
g 2 a. Stadtverwaltung mit gleicher Unfehlbarkeit über ihre 


en ſich ausſprechen werde. Ich will mich auf eine Debatte 
übe Berliner Verhältniſſe nicht einlaſſen. Es iſt die Auffaſſung 
meiner Partei, daß es nicht geſchmackvoll iſt, die Volksvertretung mit 
Berliner Stadt⸗Angelegenbeiten zu behelligen; wir balten das nicht 
für würdig. (Sehr richtig rechts.) Die Auflöſung erfolgte auf Grund 
einer königlichen Kabinetsordre und bafirt auf den § 79 der Städte⸗ 
ordnung und dieſer Paragraph iſt durchaus korrekt interpretirt worden. 
Trotzdem wollen wir die Hand bieten, in eine fachliche Erörterung 
der Frage einzutreten, ob es wünſchenswertb iſt, eine Deilaration 
oder eine Fortbildung des § 21 anzubahnen. Nach der von Ihnen be⸗ 
liebten politiſchen Behandlung der Sache wird uns fetzt aber die Bes 
hauptung dieſer Frage recht ſchwer. Zunächſt iſt thatſächlich zu prüfen, 
ob ein Bedürfniß vorliegt, im Wege der Geſetzgebung zu helfen. Es 
nd wenige Städte, die von der Befugniß Gebrauch gemacht haben, 
ahlbezirke zu bilden, und wenn 8 entſtehen, ſo wird ſich 
durch eine Vermehrung der Anzahl Stadtverordneten dem Uebel 
abhelſen laſſen. Endlich wird die Frage zu entſcheiden fein, welche 
Inſtanz endgiltig darüber zu urtheilen hat, ob eine Neubildung noth⸗ 
wendig iſt oder nicht. Wie geſagt, wollen wir auf dieſen Antrag ein⸗ 
ehen, und meine Partei iſt damit einverſtanden, daß der vorliegende 
ntrag an die Gemeinde⸗Kommiſſion geht, jedoch präfubiziren wir uns 
Weiſe. (Brapo rechts.) WE 
Dr. Windthorſt: Da alle Parteien einig find, den Ans 
trag an die Gemeinde⸗Kommiſſton zu geben, fo halte ih es für bes 
denklich, ſchon jetzt ein deſinitives Urtbeil über ihn abzugeben Nur 
eine Bitte möchte ich mir an die Herren aus Berlin erlauben, doch 
aufzuhören, über dieſe Verhältnifie fortwährend hier zu ſprechen. 
— 2 richtig! rechts.) Dieſe Erörterungen gebören in Ihre Wabl⸗ 
ämpfe, in Ibre Bezirksvereine, und Sie werden weder das Anſehen 
Berlins erhöhen, wenn Sie dieſe Dinge hier vorkragen, noch die Sym⸗ 
pathien für Berlin bei uns und im Lande vermehren. (Beifall rechts 
und im Zentrum.) ? ! Ur 
bg. v. Benda: Die Stellung meiner politiichen Freunde zu 
dem Antrage Straßmann⸗Zelle hat noch im Juni d. J. der Abgeord 
nete en ausführlich dargelegt und wir fühlen kein Bebürfniß. 
keine Veranlaſſung, auf dieſe Ausführungen zurückzukommen. Meine 


in keiner 


politiſchen Freunde halten den Weg des Antrages Zelle-Strakmann 
die 1 und 4weitelbafte Frage der ſtädtiſchen Berfaflung im 
Wege der Geſetzgebung 7 löſen, für den richtigen, ſind aber auch der 
Ueber zeugung, daß der Antrag im Wege der kommiſſariſchen Berathung 
zum Beſchluß gebracht werden kann. glaube daher, mich auf die ſe 
einfache Exklärung beſchränten zu können. (Bravo.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

In perſönlicher Bemerkung ſtellt Abg. Büchte mann 
auf das Entſchledenſte in Abrede, in feiner Stellung als Eifenbahn- 
direktor fih der Wahlbeeinfluſſung ſchuldig gemacht zu baben und 
fordert von dem Abg. Cremer Beweiſe hierfür. 

Abg. Löwe wiederholt: ganz ſpeziell diejenigen Leute bezeich⸗ 
net zu baben, die nicht zu irgend einer politiſchen Partei gebören, 
ſondern gergekommen ſeien, weil ſie irgendwo Schiffbruch gelitten 
und ſich gegen Bezahlung zu Angriffen gegen die Hädıiche Ver⸗ 
waltung mißbrauchen laſſen. Die ſe Leute habe er allerdings beimath⸗ 
loſe Menſchen genannt, die denſelben Gharalter haben, wie bicſenigen, 
de nach Spanien gegangen ſeien, um als Karliſten aufzulreten. (Uns 
rube rechts) Wie man dieſe Aeußerung zu fruftiftiiven ſuche, ergebe 
ſich aus einer Einladung zu einer Verſammlung auf morgen Ab end, 
in welcher Abg. Cremer behaupte, er (Redner) habe 35000 Wähler 
eine Abenteurergeſellſchaft genannt. Er habe nur dieſe ganz beſon ere 
Sorte von Menſchin im Gegenſatz zu jeder Partei gemeint. (Rufe 
rechts: Wer denn?) Er ſei bereit, jedem ꝛeſoektablen Mityliede der 
Gegenpartei eine ganze Reihe von Namen zu nennen. Er jet niemals 
Mitglied dee Aufſichtsrathes der engliſchen Gasgeſellſchaft geweſen, 
bebe auch keinerlei Intereſſe an der Geſellſchift. Herr Cremer habe 
zwar in einer ſoäteren Geſellſchaft behauptet, die betreffende Aeußerung 
nicht gethan zu haben, habe aber dabei die geiſtreiche Bemerkung ge⸗ 
macht, daß ihm die Sache, trotzdem es ſich um eine Gasgeſellſchaft 
handele, dunkel ſei. Mit Windthorſt bedauere er, zu ſolchen Aus⸗ 
einanderſetzungen gezwungen zu fein, müſſe ſich aber gegen Angriffe 
vertheidigen. er. e 

Abg. Cremer: Der Abg. Löwe bat Thatſächlich 's nicht vorge⸗ 
bracht; die Angriffe find von ihm ausgegangen, ich babe nur darauf 
1 Wenn Herr Löwe beute mit Inſinuationen herauskommt, 
die allenfalls auf mich zielen, die ich aber nicht auf mich beziebe, weil 
ich vorausſetze, daß er den Muth hat, wenn er ſolche Dinge behaupten 
will, fie mir auch direkt zu ſagen, verzichte ie“ auf jede weitere Er⸗ 
widerung und wiederhole nur, daß ich die Aeußerung bezüglich des 
Aufſichtsraths nicht gethan babe. 

Abg. Frhr. von Minnigerode: Wenn ge Löwe fich bereit 
erklärt, allen reſpektablen Mitgliedern unſerer Partei Mittheilungen 
zu machen, jo brauche ich nicht erſt hervorzuheben, daß es einen ders 
artigen Unterſchied bei uns nicht giebt. Vielleicht hat er ſeine Erfah⸗ 
rungen auf uns Übertragen. (Sehr gut! rechts) 4 

Abg. Löwe: Herr v. Minnigerode hätte fih dieſe Bemerkung 
wirklich ſparen lönnen. (O nein! rechts) Ich kann nur konſtatiren, 
daß ich auf keiner Seite des Hauſes Herren lenne, von denen ich ber 
haupten wollte, daß ſie nicht reſpektabel ſeien. (Ruf rechts: Dann muß 
man ſo Etwas nicht ſagen.) € geb e 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Nach dieſen Erläuterungen iſt 
meine Bemerkung hinfällig geworden. Sie war aber auf Grund der 
gehörten Worte berechtigt. . 3 

Abg. Cremer: Ich bitte Hrn. Büchtemann, nicht die Manier 
bier einzuführen, wie Hr Stranmann, zu ſagen „wenn es der und der 
in“. Br figen Alle auf Grund des gleichen Rechtes hier und haben 
Anſpruch. in derſelben Weiſe behandelt zu werden. 

Das Schluß wort nimm 

Abg Dr. Virchow: Wir find nicht der Meinung, die von der 
anderen Seite vertreten wird, daß res judicata vorliegt, wir ſind 
vielmehr der Anſicht, daß eine Geſetes verletzung ſtattgefunden bat. 
Die Maßregel, welche am 23. April angeordnet worden iſt, wider⸗ 
ſpricht durchaus dem 8 79 der Städteordnung. Die Neuwahlen 
dürften nur in den früheren Stadtbezirken ftatifinden, und die Neu⸗ 
3 balten wir für rechtlich unzuläſſig. Die Auflöſung der 
Berliner Stadlperordnetenverſammlung war lediglich ein willkürlicher 
Akt der Exekution, wir müſſen ihn hinnehmen, aber keineswegs 
vermögen wir dieſen Akt als geſetzlich anzuerkennen. — Die Agitation 

egen die Berliner Stadtverwaltung iſt von konſervativer 

eite An und hat ſchließlich Herrn von Puttkamer 
zur Auflöiung der Stadtverordnetenverſammlung veranlaßt. Herr 
von Puttkamer will den Fortſchritt durchaus bekämpfen und 
wir haben es als eine große Ungerechtigkeit empfunden, daß die Re 
5 1 ſich in dieſen Kampf miſchte. Eiſt ſtimmten die Beamten auf 

ıdre für die Kandidaten der Bürgerpartei, nachher bei der Stichwahl 
zwiſchen den Kandidaten des Fortſchritts und den Sozialdemokraten 
für die letzteren. Das ift doch nicht anders zu erklären, als daß ente 
weder die ſozialdemokratiſche Geſinnung unter den kleinen Beamten 
bereits ſehr verbreitet, oder ein Druck auf fie ausgelibt worden iſt. Es 
dürſte doch zu erwägen fen, wenn die Regierung die Verlängerung 
des Sozigliſtengeſetzes fordert, ob man ihr eine ſolche Machtvollkom⸗ 
menbeit übertragen darf, die Sozialdemokraten los zu laſſen zu belie⸗ 
bigen Wablameden , und fie dann wieder auf das Strengſte zu unter⸗ 
drücken. (Beifall links) Herr Cremer bat ſich beute gegen Herrn 
Spinola gewandt; es iſt das doch ein hoher Grad von Un dankbarkeit, 
einen Mann, der viele Jahre hindurch der einzige konſervative Agitator 
in Berlin war, deshalb fo anzugreifen, weil er kein Ar tiſemit iſt. Ich 
muß das ſehr bedauern Den Vorwurf, den Herr Cremer erhoben hat, 
daß in Berlin durch Männer der Fortſchrittspartei eine tendenziöſe 
Steuereinſchätzung vorgenommen werde, weiſe ich als eine Unwahrheit 
zurück. In der That iſt in Berlin die Einſchätzung ſchärfer als im 
ganzen Lande, ſie geſchieht ohne Anſehen der Perſon, und wir dürfen 
wobl auf eine gerechtere Beurtheilung Anſpruch machen. Es iſt kein 
Zufall, daß die Stadt Berlin den ſechſten Theil der Einkommenſteuer 
des ganzen Staates aufbringt. (Rufe rechts: Zur Sache.) Haben die 
Angriffe des Herrn Cremer zur Sache gehört? Nun, dann werden 
Sie mindeſtens auch die Erwiderung anbören müſſen Wir verlangen, 
daß Sie uns wenigſtens gleiches Licht gewähren. (Beifall links) Im 
Uebrigen beantrage ich, den Antrag der um ſieben Mitglieder vers 
ſtärkten Gemeindekommiſſion zu Überweiſen. 5 

Minifter v Puttkamer: Es ift von Herrn Virchow die Bes 
hauptung aufgeſtellt worden, daß das Polizeipräſtdium feine Beamten 
zur Wahl kommandirt babe, und daß dieſe kolonnenweiſe angetreten 
ſeien. Es liegt im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und Moral 
Lachen links), biergegen den entſchiedennen Widerſpruch zu erheben. 

& babe, da im Munde des Abg. Vuchow jeder Vorwurf ein ges 
wiſſec wewicht hat, mich veranlaßt geſchen, den Herrn Polizeipräfidenten 
ausdrücklich danach zu befragen, ob irgend ein greifbarer Anhalt dafür 
ei, daß dieſe Ausführungen begründet ſeien. Er hat mir in poſitipſter 

eiſe verſichert. daß die einzige Thatſache, die amtlich und nichtamt⸗ 
lich in dieſer Beziehung vorliege, ein Tages befehl des Polizei Oberſten 
ſei, wodurch die Schutzmannſchaft an beſtimmten Stunden des Wahl⸗ 
tages dienſtfrei gemacht worden iſt, um ihr Wahlrecht auszuüben. 
Alles andere iſt abſolut erfunden (hört, hört, rechts), und die Gemäurd: 
männer des Abg. Virchow haben ihn belogen, daß irgend eine 
Direktive von Seiten der vorgeſetzten Bebörde ausgegehen worden 
ſei. Es bat ſich auch Niemand um die Abſtimmung gekümmert, 
weil wir der Meinung find, das die vorgeſetzte Behörde zu einer 
Einwirkung auf die Ausübung des Stimmrechts in feiner Weiſe 
befugt iſt. Nun gebt der Abg. Virchow weiter und giebt zu ver 
fteben, die Regierung hätte bei den Wahlen einen entſchiedenen 
Pakt mit der Sozialdemokratie geſchloſſen, indem fie bei den 
Stichwablen mit verſchränkten Armen zugeſehen hab', wie eine 
Anzabl von Beamten für Mitglieder der ſogenannten Arbeiterpartei 
geſtimmmt hätte, und er bat die weitere Bemerkung daran geknüpft, 
es ſei ſonderbar, daß, während auf politiſchem Gebiete de Sozial⸗ 
demokratie verfolgt und in ihrem Wahlrecht verkümmert werde, bei 


den Kommunalwahlen der Arbeiterbewegung freie Hand gelaſſen wor⸗ 


den iſt. Ich kann dem Abg. Virchow hierfür eine ein 
T Regierung 
giebt uns das Recht, wenn bei den Kom 


Kommunalwaglen nicht angewendet worden ift, während es nach Bes 
endigung der Wahlen ſofort wieder in feiner ganzen Stärke geſibt 
wurde. Wir verlangen, daß Herr v. Puttkamer, oder die Organe 
Herrn v. Puttkamer nicht während einer beſtimmten Periode das 
gentheil von den thun, was fie ſonſt zu thun beordert find. Das. 
der Fall geweſen bei den Berliner Kommunalwablen. Erſt nach der 
Wahlbewegung bat man die Wabiflugblätier der Arbriterpurtei kon⸗ 
1 trotzdem ſie nichts anders enthielten als das, was von dieſer 
artet in ihren früheren Flugblättern bereits geſagt worden war. 
Zum Beweis verlieſt Redner ein Flugblatt der Arbeiterpartei und ers 
klärt, das find dieſelben Argumente, mit welchen die Sozia demokraten 
bei den politiſchen Wahlen operist haben. Daß man dieſe Flugblätter 
gegen die Fortſchrittspartei habe verbreiten laſſen, iſt keine gleiche Bes 
handlung, Ja, Herr v. Puttkamer ſteht eben noch nicht auf der 
Höhe der Situation Ich habe erkläxt, die gegenwärtige Regierung 
verſchulde es, daß Beamte für einen Sosialdemofraten mmen. Nun, 
es iſt doch nicht anzunehmen, daß Beamte von den Zielen der Regie⸗ 
rung ſoweit abweichen können, wenn ſie nicht gedrückt worden find; 
und das 2 ſehr bedauerlich. Noch bedauerlicher wäre es allerdings. 
wenn fie Soualdemokraten find, ohne gedrückt worden zu fein. 7 
Herr Minister beſtreitet, daß die Berliner Schutzleute für die Sozial⸗ 
demokraten eingetreten find, nun. wir werden noch in der Lage fein, 
den Beweis für unſere Behauptungen bei u ringen. (Bravo! lmks.) 
Miniſter v. Puttkamer: Herr Abg. Virchow hat ſich nicht 
darauf beſchränkt, feine früheren unrichtigen Behauptungen richt 
zu ſtellen, ſondern er hat eine neue unrichtige That ſache beigebracht. 
Die Polizei hat jedes einzelne Flugblatt geprüft. ob es unter das 
Sozialiſtengeſetz fällt oder nicht. Vertrat ein ſolches Fugblatt for 
Was die Beſchuldi⸗ 
bi Schutzmannſchaft betrifft, fo — ich 
den Herrn Politeioberſt Herquet zu mir bitten laſſen und derſelbe 
hat mir erklärt, daß keinerlei Einwirkungen auf die Schutzmann⸗ 
ſchaft ſtat gefunden baben. Allerdings iſt es vorgelommen, und ich 
bedaure das, daß einzelne Schuzleute für Sozialdemokraten Feten 
haben. (Hört! böit!) Bei den Stichwahlen find die Beamten eben 
einer Jwangslage geweſen. da fie nun die Wabl hatten zwiſchen 
Fo tſchrittsvarket und Arbeiterpartei. fo haben ſie eben für die Kandi⸗ 
daten der letzteren geſtimmt, da dieſe ihnen weniger gefährlich erichienen, 
als die Kandidaten der Fortſchrittspartei. (Oho! Lachen links Sehr 
richtig rechts.) 
Abg. v. Minnigerode ergreift das Wort zur Geſchaſtgord⸗ 
nung und erklärt, der Abg. Virchow habe das Schluß wort in einer 
Weiſe benutzt, wie es geichäftlich nicht zuläſſig ſei. Die Debatte werde 
dadurch in ungeböriger Weife verlängert. 
„ Abg. Büchtemann: Dem Herrn Miniſter d. Puttkamer mut 
ich doch erwidern, daß feine Ausführungen durchaug keine fichhaltigen 
find. Ich ſelb babe ein ſozialdemokratiſches Flugblatt der Arbeiter⸗ 
partei in der Hand gehabt, welches mehrere Tage vor der Wahl vers 
breitet worden iſt, obne konfiszirt du werden (Höıt} hört!) Dieſet 
Flugblatt iſt abgedruckt worden im „Deutſchen Tageblatt“, Das 
Blatt ſelbſt machte noch die Bemerkung dazu, daß es diefem Aufruf 
ſympathiſch gegenüberſtehe. (Hört! hört!) Trotzdem die Flugblätter 
alſo ſchon mehrere Tage vor der Wahl verbreitet worden ſind, wurden 


zialiſtiſche Gedanken, fo wurde es konſts irt. 
gungen gegen die Berliner 


fie dennoch erſt am Tage nach der Wahl konſtszirt. Wenn der Herr 
Minifter erklärt, daß ſeitens des Polizeipräſteiums kein Druck auf die 
Beamten ausgeübt wurde, ſo hebe ich 8 hervor, daß eine 
Anweiſung ſeitens der Vorgeſetzten an die Unterbeamten überhau 
nicht mehr nöthig ist, ſeitdem der Herr Miniſter hier am 6. Dez. d. 
erklärt bat, ein ſich in der Oppofition beſindender Beamter habe auf 
Beförderung nicht zu rechnen. (Hört! Hört! links. Lachen rechts.) 
Durch dieſe Erklärung find die Beamten dereits in die größte Zwangs⸗ 
lage verſetzt. (Sehr richtig! links). e bleibt es doch daß die 
Schutzleute bei den Stichwahlen in derſelben Anzahl für die Sozialiſten 
eingetreten find, in welcher fie vorher für die Kandidaten der Bürger 
partei ſtimmten. Das iſt ein Beweis, daß die Beamten gewußt haben, 
was von ihnen verlangt wird Allerdings hat Heir v. Pultkamer und 
auch der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſo wenig ein Hehl gemacht 
aus ſeiner Geſinnung gegen die Berliner Stadtverwaltung, daß die 
Beamten über die Meinung ihrer Vorgeſetzten garnicht im Zweifel 
fein konnten. (Bravo! links. Lachen rechts). FR 
Abg. Windthorſt erklärt die Auffaſſung des Abg. v. Minni⸗ 
gerode, daß Abg. Virchow einen zu weit gehenden Gebrauch von dem 
Recht des Schluß wortes gemacht habe, für unbegründet und iſt erſtaunt 
darüber. daß die Linke der Arbeiterpartei gegenüber, welche ſich ſetzt 
nicht auf dem Boden der Revolution bewege, ſondern die Reform 
anſtrebe, den Ruf nach der Polizei erhebe. (Widerſpruch links.) 
Miniſter v. Puttkamer: Ich bin der Meinung, daß wir uns 
einer flagranten Rechtsverletzung ſchuldig gemacht hälten, wenn wir 
der Arbeiterpartei gegenüber eine andere Stellung eingenommen hätten, 
als wir es gethan haben. Die Polizei bat in jedem einzelnen Falle 
objektiv geprüft, und ſte wird dieſe Praxis auch in Zukunft üben. 
(Bravo! rechts. Lachen links) ; 

„Abg. Dr. Langerband: Es iſt ganz vergeblich, die Fort ⸗ 
ſchrittspartei bier als Feinde der Arbeiterpartei und Anhänger det 
Sozialiſtengeſetzes hinzuſtellen, es iſt auch nicht wahr, daß von ſeiten 
der Partei irgend etwas derartiges behauptet worden iſt. Thatſache 
ift, daß die Regierung nach den Wahlen eine andere Stellung zu der 
Arbeiterpartei einnimmt, als ſie es vor den Wahlen gethan hat. Wie 
kommt es denn, daß letzt auch wieder Arbeiter ⸗Verſamm lungen aufge⸗ 
löſt werden, und zwar aus den geringſügiaſten Umſtänden. (Sehr 
richtig! links.) Bei den letzthin aufgelöſten Versammlungen iſt es ent⸗ 
ſchieden viel friedlicher zunegangen, als bei den während den Wahlen 
abgehaltenen Arbeiterverfammlungen. 

Die Diskuſſlon wird geſchloſſen. g 

Es folgt eine Reihe von perſönlichen Bemerkungen. 
Abg. Dr. Virchow: Herr Wagner hat uns bier in wenig ge⸗ 
ſchickter Weiſe eine neue Definition des So ialiſtengeſetzes gegeben. 
Was Herr Wagner in Bezug auf die Einſchätzung „gehört“ bat, iſt 
doch hier maßgebend. Ich habe nicht geklagt über zu humane Hands 
babung des Sozialiſtenge etzes gegen die Arbeiterpartei, aber ich klage 
den Herrn Miniſter der Ungerechtigkeit gegen uns an, weil er erlaubt, 
daß das Sozialiſtengeſetz periodiſch angewendet und periodiſch außer 
Kraft geſetzt wird. 3 g * 
Abg. Wagner (Oſthavelland): Ob Virchow mir Ungeſchicklich⸗ 
keit vorwirft oder nicht. iſt mir gleichgiltig. (Heiterkeit rechts) Im 
Uebrigen erkläre ich nochmals, daß in weiteren Reifen der Bürger⸗ 
ſchaft die Meinung beſteht die Einſchäkungskommiſſſos miß brauche 


| 
| 
j 


Einflu die Gegner der Fortſchrittspartei. (Ruf. links: 
Kae an e 
Es erbält nunmehr das Schlußwort der 
Abg. Dr. Hänel: Wenn Herr Wagner bier konſtatirt hat. wir 
wieien die Polizei gegen die Arbeiterpartei zu Hilfe, fo bat er eine Un⸗ 
wahrbeit fonftatirt. (Bravo! links.) Wir haben ausdrücklich das Ge: 
gentheil erklärt. Allerdings hatte mein verehrter Kollege Virchow ſich 
wicht ganz korrekt ausgedrückt, aber er bat ſich ſelbſt ſoſort korrigirt. 
Das mußte Herr Wagner wiſſen, er bat alſo hier eine Unwahrheit vor⸗ 

bracht. Was Herr Wagner in Bezug auf die Auslegung des Sozia⸗ 
Finenneiened geſagt hat, find nichts als Gemeinplätze, welche man an 
m bereits gewohnt iſt. Die Rede bed Herrn Abg. Wagner macht den 
druck der Rede eines Sozialdemokraten. Unruhe rechts. Abg. 
Wagner ruft: Denunziation.) Was fell das heißen, die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſſon macht ibren Emfluß in parteiöſer Weile geltend. Derar⸗ 
tige unbewieſene Beſchuldigungen ſchieben Sie uns überall unter, das iſt 
nun einmal fo Ihre Methode. Was haben Sie ſagen wollen, Herr 
Wagner! Ihre inhaltloſe Beſchuldigung gegen die Berliner Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion ißt nichts als ein nichtsnutziger Gemeinplatz. (Unxube rechts. 
Bravo! links,) Präſident: Herr Abg. Hänel, den Ausdruck: Nichtsnutzi⸗ 


„ber Gemeinplat kann ich hier nicht zulaſſen. Nun, fo ſage ich: „Nichts⸗ 


nütziger Gemeinſatz. (Heiterkeit) Das iſt Ihre Methode, daß, da 
Sie nicht den Muth haben, direkte Beſchuldigungen auszuſprechen, 
ie Ibre Verdächtigungen in dergleichen Gemeinplätze zu kleiden. 
Dieſe Methode wollte ich an einem triftigen Beipiel hier klar ſtellen. 
(Beifall links.) h 
Abg. Prof. Wagner (Ofibavelland) per ſönlich: Meine Des 
finition des Sozialiſtengeſetzes ift für jeden, der auf dieſem Gebiete zu 
uſe it, verſtändlich. Was den Vorwurf der Gemeinplätze betrifft, 
Lan Herr Hänel mir bieher keinen Gemeinplatz nachgewieſen. Die 
üchte über die Einſchätzungskommiſſton exiſtiren, ob mit Recht oder 
Unrecht, weiß ich nicht. Was ſchließlich die Rufe der Fortſchritts partei 
nach Polizei gegen die Arbeiterpartei anbetrifft, ſo beziehe ich mich 
Dabei auf Herrn Windthorſt. Fe 
Der Antrag Zelle wird darauf der um fieben Mitglieder ver⸗ 
Rärkten Gemeindekommiſflon Überwieſen. 5 beer e 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die folgen de vom Abg. 
Stengel geſtellte Interpellation: In der Sitzung des Hauſes 
"der Abgeordneten vom 8. März 1882, bei der erſten Berathung des 


Antrages wegen Annabme eines Geſetzentwurfes, betreffend die Heran⸗ 


ziebung der ſuriſtiſchen Perſonen zu den Gemeindeabgaben in den 
dgemeinden in den ſieben öſtlichen Provinzen und der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, ſtellte der Vertreter der königlichen Staatsregie⸗ 
zung die Vorlage eines Geſetzentwurfes, welcher nicht allein die in 
jenem Antrage angeregte Angelegenheit, ſondern auch andere Fragen 
der Kommunalbeſteu-rung regeln follte, bereits für die Seſſion 1882/83 
in ſichere Aus ſich t.. een e e n eee 
Nachdem die vorige Seſſion zu Ende gegangen iſt, obne daß dieſe 
in allen Theilen der Monarchie ſehnlich erwartete Vorlage gemacht iſt, 
und auch zur Zeit noch nichts darüber verlautet, wann ſie dem Land⸗ 
tage Age wird, erlaube ich mir die Anfrage zu ſtellen: 
bſichtigt die Königliche Staatsregierung, den verſprochenen 
Geſetzentwurf in dieſer Seſſion, und er ſo frühzeitig voraus 
legen, daß er von beiden Häuſern des Landtages noch berathen 
werden kann? waste un vn 
Nachdem der Interpellant feine Anfrage begründet, erklärt Mi⸗ 
niſter v. Puttkamer. daß bie Regierung von der hoben Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes der Interpellation durchdrungen ſei und die 
leun gſte geſetzliche Regelung der Materie in Ausſicht genommen 
— Unmittelbar nach Neufahr werde dem Hauſe die Vorlage 
Ke. . Pr 5 5 & R 9 8 


zugeben. 70 
Die Beſprechung der Interpellation wird darauf auf Donnerſtag 
11 Uhr vertagt, wo außerdem die Fortſetzung der Etatsberathung auf 


der Tagesordnung ſteht. 
Schluß 4 Uhr. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Dez. Die Literar⸗Konvention und die Muſter⸗ 


ſchutz Konvention zwiſchen Deutſchland und Belgien find heute 


» 


treten war. 


Kachmittag hierſelbſt vollzogen worden. 

Breslau, 12. Dez. Bei Beginn der heutigen General: 
Verſammlung der Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn erklärte der Regie⸗ 
rungs vertreter, daß eine Nichtannahme der Offerte des Staates 
den Abbruch der Verhandlungen bedeuten würde. Da die für 
das ſtaatliche Gebot abgegebenen 15,911 Stimmen nicht die für 
die Vorlage erforderliche Zweidrittel⸗Majorität bilden, ſo iſt das⸗ 
ſelbe abgelehnt. Die Verſammlung erſuchte ſodann die Verwal⸗ 
iung, die Verhandlungen mit der Regierung fortzuſetzen und 
dahin zu wirken, daß auf die Stammaktien noch eine Konven⸗ 
Urungsprämie von 9 M. und auf die Prioritäts⸗ Stammaktien 
eine ſolche von 25 M. gewährt werde; die Verſammlung hofft 
auf dieſer Grundlage eine Einigung zu erzielen. Sie genehmigte 
ſchließlich die Aufnahme einer ſchwebenden Schuld von 500000 M. 
zur Beſchaffung von Betriebsmitteln. 

Dresden, 13. Dez. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer erklärte der Kriegsminiſter, daß ſelbſt bei Zuſtandekom⸗ 
men des deutſchen Offizier⸗Konſumvereins eine Gefahr für die 
Gewerbetreibenden fernliege; da derſelbe auf Baarzahlung baſirt 
ſei, werde er denſelben eher nützen. Amtlich ſei ihm übrigens 
das Projekt noch unbekannt. 

Madrid, 12. Dez., Mittags. Die Ankunft des deutſchen 
Kronprinzen in Cordova ſollte nach den getroffenen Reiſedispo⸗ 
fitionen heute Vormittag 11 Uhr ſtattfinden. Von Cordova 
beabſichtigt der Kronprinz nach einem Beſuch der zur Kathedrale 
umgewandelten Moſchee bereits Nachmittags 2 Uhr nach Alcazar 
weiter zu reiſen, wo ſich die Eiſenbahn nach Valencia abzweigt. 
Die Ankunft in Valencia ſollte morgen Vormittag 11 Uhr und 
die Weiterreiſe von dort nach Barcelona morgen Abend 6 Uhr 
erfolgen. Die Ankunft des Kronprinzen in Barcelona würde 
Freitag Vormittag 9 Uhr ſtattfinden. 

113 12. Dez. Der deutſche Kronprinz machte geſtern 
Vormittag Einkäufe in der Stadt und beſuchte dann wieder die 
Alhambra, wo er beſonders im Saale der Geſandten und des 
Gerichts verweilte. Einer eingehenden Beſichtigung wurden auch 
die Gärten mit ihren vielen Fontänen unterworfen. Von den 
Thürmen bot ſich eine wunderbare Ausſicht auf die ſchneebedeckte 
Sierra Nevada dar. Nach dem Dejeuner wurden Palaſt und 
Gärten des dem Grafen Pallavicini gehörigen Generalriff's be 
ſichtigt. Am Nachmittag beſuchte der Kronprinz bie ſehens⸗ 
wertheſten Gebäude der Stadt, darunter die Kathedrale mit 
ihren Grabmalern. Abends fand ein nochmaliger Beſuch der 
Alhambra bei elektriſcher Beleuchtung ſtatt. — Bei Tage war 
warmer Sonnenſchein, während Nachts ſtarker Froſt einge⸗ 


Cordova, 12. Dez. Der deutſche Kronprinz iſt heute 


5 3 
Mittags hier angekommen und nach dem Beſuch der Kathedrale 


um 2 Uhr nach Alcazar weitergereiſt. 

Antwerpen, 12. Dez. Die Schelde iſt über ihre Ufer 
getreten, die neuen Quais und die dieſelben umgebenden 
ein find überſchwemmt, es herrſcht ein heftiger Sturm aus 

ordweſt. 

London, 11. Dez. In einer in Neweaſtle am Tyne ab: 
gehaltenen Verſammlung des Vereins der Dampferrheder im 
Norden Englands wurde eine Reſolution angenommen, welche 
die vom Komite der engliſchen Schiffsrheder in London mit 


Leſſeps abgeſchloſſene Konvention für ungenligend und unannehm⸗ 


bar erklärt. 

London, 12. Dez. Seit letzter Nacht herrſcht hier wie 
in den Provinzen ein ſehr heftiger Sturm, der namentlich in 
mehreren großen Städten ſehr großen Schaden angerichtet hat. 
n Orten wird auch der Verluſt von Menſchenleben 
gemeldet. 

Rom, 11. Dez. Die „Opinione“ begrüßt mit warmen 
Worten die Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Rom, da die⸗ 
ſelbe ein glücklicher Anlaß ſei, die zwiſchen den beiden Herrſcher⸗ 
familien and den beiden Nationen beſtehenden Freundſchaftsbande 
noch mehr zu befeſtigen. Ein Beſuch des Kronprinzen beim 
Papſt bei dleſem Anlaß ſei ſehr natürlich. Der geſunde Sinn 
der Italiener werde die Tragweite eines Ereigniſſes begreifen, 
deſſen glückliche Wirkungen die Zukunft zeigen werde. Schließ⸗ 
lich ſpricht die „Opintone“ den Wunſch aus, daß der Krouprinz 
im Qutrinal ſein Abſteigequartier nehme. 

5 5 12. Dez. Baker Paſcha geht morgen nach Sua⸗ 
m ab. 

Kairo, 12. Dez. Der Gouverneur von Chartum iſt mit 
den Truppen, welche die Garniſonen von Duem und Shat bil⸗ 
deten, ſowie mit einem aus Geſchützen, Munition und Lebens⸗ 
mitteln beſtehenden Tran: port nach Chartum zurückgekehrt. 
Durch die vom Gouverneur mitgebrachten neueren Nachrichten 
aus El Obeid wird durchaus beſtätigt, daß der Mahdi mit den 
von den egyptiſchen Truppen eroberten Geſchützen und Muni⸗ 
tionsvorräthen ſeinen Einzug in El Obeid gehalten hat. Der 
Mahdi traf Vorbereitungen, um 10 000 Mann nich der Pro⸗ 
vinz Darfur und weitere 10 000 Mann zur Unterwerfung des 
Kabbabiſh Stammes abzuſenden. 

Waſhington, 11. Dez. Im Repräſentantenhauſe iſt eine 
Bill eingebracht worden, durch welche die Einfuhr von geſund⸗ 
heits ſchädlichen Waaren aus Ländern verboten wird, in denen 
die Einfuhr derartiger Waaren amerikaniſcher Herkunft ver⸗ 
boten iſ̃::: e e 

Waſhington, 12. Dez. In dem Repräſentantenhauſe 
find Anträge eingebracht worden auf Beſchränkung der Aus prä⸗ 
gung von Silber und auf Einziehung der Handels dollars, ferner 
ein Antrag, den Schatzſekretär Folger zu ermächtigen, mit den 
Einnahmeüberſchüſſen zu jeder ihm angemeſſen erſcheinenden Zeit 
4 prozentige und 4½ prozentige Bonds anzukaufen und zu ans 
nulliren, anſtatt die gegenwärtig nach Belieben der Regierung 
zahlbaren 3 prozentigen Bonds behufs Tilgung einzuberufen. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Die gezogenen Lotterie ⸗-Nummern bringen wir in einem 
erweiterten Abendblatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember. 


Datum 0 x | 05 p. 
Gr. reduz. in mm.] Wind. Wette r. i. Celſ. 
Stunde 83 m &eehöhe rad. 
23 


G 
12. Nachm. 2 745,9 SD lebhaft bedeckt 25 30 
12. Abnds. 10 737,5 SW ſchwach bedeckt | 
739,9 S ſchwach bedeckt +18 


18. Murg a ri 95055 C 
m 12. rme⸗Maximum: 3° 0 
Wärme Minimum: — 105 + 


Waſſerſtand der Warthe. 
Pofen, am 12. Dezember Morgens 0.92 Meter. 
„ „12. . Mittags 092 
* — 13 5 Morgens 090 
Telegraphiſche Boörſen berichte. 
FJonds⸗Courſe. n 
ukfurt a. M., 12. Dez. (Schluß⸗Courſe.) Ziemlich feſt, 


Eliſabethb. —. 


Egypter 623, Gotthardbahn 944. 
j vien 83. Ediſon 109. Lübeck » Wiichener 1568. Lothr. 
Eiſen werte —. Marienburg⸗Mlamka —. 
Nach Schluß der Börje: Kreditaktien 2368. Song 261}. Gar 
II. Orientanl. — I 


liier 2454, Lombarden 117, 7 III. Orientanl. —, 
Eauoter 62}, Gotthardbahn. —, Spanier —, Marienburg⸗Mlawka —, 
1880er Ruffen — 


Wien, 12. Dez. (Schluß » Eourfe) Schluß befeſtigt. 

Papierrente 79,124 Silberrente 79,75, Oeſterr. Goldrente 98 60, 
G⸗proz. ungariſche Goldrente 120,50. 4⸗proz ung. Goldrente 87.42}, 
bevron, ungar. Papierrente 85,25. 1854er Looſe 121,00, 1860er Looſe 
34.75. 1864er Looſe 16700 Kreditlooſe 17300, ungar. Prämien 
113,75. Kreditaktien 281,29 Franzoſen 310.10 Lombarden 139.00. 
Galigier 288,75 Kaſch⸗Oderb. 145.50. Pardubitzer 14400 Nordweſt⸗ 


— 


bahn 183.75 Elifabetbbabn 22450 Nordbabn 2472.50 Oeſterr. 
Ung.⸗Bank ——. Türk. Loofe —.—. Unionbank 10690. Anglo⸗ 
Auſtr 10700 Wiener Bankverein 103.50 Ungar. Kredit 280,00. 


Londoner Wechſel 8 
400.00. Marknoten 59,35 


zernowig —.—. Kronpr.⸗Rudolf 175,50. Franz⸗Joſef —.— 
Badenbach ——. Böhm. Weſtb. ——. Elbthalb 194,50, Tramway 
217,75. Buſchterader ——. Oeſter r. Fproz Papier 93.85. 


Paris, 12. Dez. (Schluß⸗Courſe. h 
proz. e See 78,05, 5 ke 2 4% vn Rente 


Anleihe 105,95, 90, 5 
. 4 ungar. Goldrente 74, 
5 pr ranzoſen 657,50, » Eifens 
rioritäten 295,00, Türken de 1885 
3 € 
1997, ee ottomane 631, Gredit foncier 1197,00, 
a 
echſel nr, 


fel auf London 233%, II Orient⸗ 
913. ne pet Neue 


Suez⸗Aktien 80. 

Silber —. Platzdiskont 21 pct. 

In die Bank floſſen heute 10,000 Pfd Steri 

London, 12. Dez. Preuß. Conſols 1014, Conſols 1007. Türken 
84, 1873er Rufſen 81. 6pCt. ungar. Goldrente 102}, 4 pt. ungar. 
Goldrente 74, Egypter 623, Ottomanbank 151, Silber 50, 
barden 127, Suezaktien — Schluß beſſer. 

Probntten- Kurſe. 

Köln, 12. Dez. (Getreidemarkt.) Weizen hieflger loco 19,26, 
fremder loco 19 50 per Dezember —.—, per März 18,60, Mai 19,10, 
Roggen loco hieſ. 15.50, per Dez. —, per März 14 35, per Mai 14.75. 
Hafer leco 14,25 Rüböl loco 35.50 per Mai 34.70. 

Bremen, 12. Dezbr. Petroleum (Schluß bericht) febr feſt. Stan⸗ 
dard worte loco 8,55, ver Jan. 8,60. per Febr. 8,70, per März 
3 17 De et. und Be Pe 

amburg, N etreidemarkt.) unverän 

auf Termine matt, per Dez. 80,00 Br., 179,00 d., per Apr. Ne 
187,00 Br., 186,00 Mark Gd. — Roggen loco und., auf Termins 
flau, per Dez. 138,00 Br., 137,00 Gd, per April⸗Mai 144.00 Br. 
143,00 Gd. — Hafer u. Gerſte und., Rüböl geſchäftslos, loco 67,50, 
per Mai 67,00. — Spiritus ftill, per Dez. 40 Br., 
Jan. 404 Br, ver Jan. ⸗ Febr. 401 Br., 
Kaffee ruhig, geringer 1. 17 — 

white loco 8.75 Br. 8.70 Go., 


3 Br., per Dez. 

per April⸗Mai 40 Br. — 

eig ng „gtanbasb 

8,90 md. Wetter: Trübe vn 70 Gd., per Jan.- Marz 
Wien, 12. Dez 


2 EX idemarkt.) Weizen per Dez. 9.95 
10.00 Br., Frühlabr 10,72 Gd., 10,77 Br. n 
Dez. — Gd. — Br., per Frühſabr 8,55 Gd., 8,60 Br. Maß 
per — ©, — Br., pr. Mai⸗Juni 7.15 Gd. 7,20 Br. Hafer 
pr. Dez. — Gd., — Br, Frühjahr 7,60 G., 7,55 Br. 
e teste 
nirtes, Type weiß, lolo 3. und Br., ver 7. 5 
22 Bf. ver Mär 211 bey, 22 Or. Jubi 15 


London, 12. Dez. Getreldemarkt (Solus beri Fremde 
12250 n Montag: Weizen 18870. Gerte 7930, en 


Weizen unverändert, angekommene Ladungen ig. brige 
C 5 Kutte angeb = 3 nn z er 
on, 12. An e angebo 
en 5 Havannazucker pers 214 3 
on, 12 De ; 
Liverpool, 12. Dez. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 1 
Ballen, davon für Spekulation und — 7000 Ballen 2 


kaner rubig, Surrats ſtetig. Middl. amerikaniſche Dezember⸗Janum-⸗ 


Lieferung 534. Pernam — d., Dezember » Januar Lief == 
ebruar⸗März⸗Lieferung 554, März⸗ pril⸗Lieferung 548, Arti. Mair 
ſefnun; zt. ei Fu Leferung zu, Juni⸗Juli⸗Lieferung —, Juſi⸗ 

3 — er 1 — — ( Sdlluß 

mſterdam, 12. Dez. etreidemarkt. bericht. i 
auf ine unv., per Mar 260. Roggen loko Menge Bi 

mine unverändert, ver März 162, per Mai 165. — Rüböl loco 384, 

per Mai 384, per Herbſt —. 8 

Amſterdam, 12. Dez. Bancazinn 5184. 
Hull, 11. Dezember. Getreidemarkt. Weizen unverändert. — 

Wetter: Schön. 


Marktpreiſe in Breslau am 12. Dezember. 


Feſtſetzungen gute 
der ſtädtiſchen Markt⸗ | 
Deputation. M. 2 Lila 


Seffiega. 5. 5 5 Yandelöfam: 
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100 Kg. 6-8,50--7—7,50 Mark pro 2 Liter 0.12—0.13—0,14—0 
per 50 8 1 Mark, — Strob, ver 
„0 


herr‘ 20 ) A 1 
eeſgat rothe (per .) unveränd., ordinär 45 47, mittel 
48 —63, fein 54 58, boch fein 890 10. 
ruhig, orbdinär 


2 . — = 50 
Kartoffeln, pro 50 Kigr. 3,00—3.25 —3.50—3,75 Mark, pro 
15 


61—75, fein 76-89, ho 
90 —95.— Roggen (per 2000 Pfund) geſchäftslos. Gelündigt 2000 
Centner Abgelguſene Kündigungsſcheine —,—, per Dez 117.50 bez, 


April⸗ Nai 150,00 bez., per 


Dez. 134 Br., per April⸗Mal 134 Br. — Raps Gel. — Centner 


per 

Dez 300 Br. Rüböl unverändert. Gel. — Ctr, loko in Quantitäten 
& 5000 Kg. 69,00 Br. per Dezember 67,00 Br., per Da Den 
erundt u 


Stadt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines geſunden Knaben wurden hoch⸗ 


erfreut 
Dr. H. Thieme und Frau, 


Mathilde, geb. Schu 
Poſen, den 12. Dezember 1883. 2 er 
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a Be 12 en l a Trodene KRartoffelfärle ver 100 Kilogramm brutto iafl; 
Berlin, allend den Bes ul 12110 100,75 e e e Kl ig ba, ver den. Bei N Beben 278 . Im 
„wie in m — — bez., . un Pr > 
richten der 2 — nee un i ehe Newyorker Steige⸗ 550 ae März⸗ van 21,5 Gd., . Ul 22 M. Bee 2 
Sun 6 ganz ohne Wiederhall ge en e — wenn dieſe heute ſchon Aut 1000 Kilogramm loko 2 nach N Gel. — Zentner. 
ch einen Rückgang t ee befeitigt iſt, ſo kann es nicht 150 M., rufſi gab Boden f Ae Nr. O und 1 per 100 0 
ae wenn der hieſige Verkehr in vorherrſchend matter Tendenz [Kahn bez., * guter 158 ab Babn 5 bez., mittel 147 ab Bun inkluſtve ver dieſen Monat u. per „Jan. 20.5 Da ver 
8 ber. alter — ab Boden bez., e elaufene Anmeldungen 8 ver Febr. — bez per April⸗Mai — 
0» Weizen ſtill. Auf Termine übte die flaue Newyorker — bez., ver dieſen Monat un . „ 7 7 an. 1884 — 4, per Mais — bez. — Gala u 

Depeſche ungünſtig; am meiſten trat das in der Notiz für laufende | bes, ver Feb.] — be — Aorta und ver al. Juni 151,25 | ſch * — M. 

Sichten — ur welche Ren geringfügiges Angebot einen ae u bis 151—1 15 bei, per Juni⸗Julf — bez., Durchſchnittspreis — M. 17 29680 Nr. 00 28,50 — 24,75, Nr. O 24.75 — 23,00, Nr. 0 

von 2 M. veranlaßte, während andere Termine nur etwa 1 — Gekündig u. 1 22.00 is 20 

—— verkauft wur Von ruſſiſchem e wurden 2000 Ge Berne per 1000 Silogramım ee und kleine 130-200 M. a . Ou. 1 28 bis 118.50 Mi 

Tſchetwert prompte Verladung via Reval & cif. Stettin ges | nad Qua Ben Futtergerſt ſchleſiſche — ab B. IN mit Faß 65 M. bez., ohne 
7 2 Saxonka per Frühlahr blieb A 177 M. käuflich, Indiſcher & bez., Oderbrucher —. Brenngerfle 1412115 er Wagen Monat und, Dezember ⸗ —— per 
amburg. 9a fe er per 1000 Rilogr. nd 124—162 n. . „Lieferungsqua⸗ Febr. 65,5 &, — Jun allein — dez. per Febr. allein — bez. 

0 85 Roggen hatte ganz unbedeutenden Handel zu wenig ver⸗ lität 1265 M., preußiſcher guter — bez., ommerſcher mittel — | ver April⸗Mai 65,8 bez., ver Sen 65,8 M. — Abgelaufens + 

änderten Preiſen. Im Terminvperkehr fehlte wieder auswärtige Bes 1 zuffifcher guter — 75 e — bezahlt, ſchle⸗ | Anmeldungen — bez. Gekündig Zentner. e 

n gänzlich; nur die Platzſpekulation beliebte mäßige Ums ſiſcher tel — eringer — bez., hochfſeiner — | — Mark. 

0 unter denen die Kurſe eine lleine Einbuße erlitten Von aus⸗ bez., ordinär — bez., ahnen une . M, per dieſen 15 Petroleum, rafſtnirtes (Standard white) = 100 mit 

wurde nichts verſchloſſen. Offerirt wurden von Libau prompt | nat und per ird e ‚per April⸗Mai 131,75—131,5 bez., per ur in Poſten von 100 Kioar., vo — M. . Selen 

a 132—133 M., 5 . ad a 136 M. cit. ii ſchwim⸗ D 132 bez., De Jun, Ful 132,5 nom. Durchſchnitispreis M. 5 M. ver Dez. ⸗Jan. 20.5 bez. per Jan. 8d ie bez., ver- w 

mend Taganrog à 128 M., Türkiſch a 1284 M. cif Ham Dane — Gefündigt — Nabe Mrz 36,4 3 M., Mär April 292 M. — 6 — Zentner. 

Loko⸗ Hafer feſt. Termine matter. Roggenmehl ſchwa Mais loko 120113 nach re per dieſen Monat — M., urch chnittäpreig — M. 

— tet. Mais ſtill. Rüböl behauptet bei Kanne Gesch per ae — FR per Nov. — M. bez., Amerikaniſcher pirituß Per 100 En a 100 pCt. == 10,000 Liter ph 
reiſe gut. etroleum ſchwach preishaltend. M. — M. ab Boden bez. — Gekündigt — | loko 5995 Faß 47.1 M. bez., 1 0 40 Sanger 
Spiritus in effektiver Waare verkäuflich, ltr etwas höher. Bentner, Butajantispe — M. Anmeldungen —, mit eigen Gebinden — — ber- 

ai deſſen entſtand für Termine nach mattem Beginne gute Erb ſen Kochwagre 180-230, Futterwaate 160-175 M. ver | — bey, frei us Haus — M., ver dieſen Monat und per Der» Yan. 

ungsſrage, welche dem Artilel fefte Tendenz verlieh und den Markt 1000 Ark and Qualität u. per en. 47,247, 7478 bez., per Febr.⸗März — bez., per 
mit etwa 20 pf. höheren Notirungen feſt ſchließen lieh. e SHE per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. — März⸗April — bez., per April Mai 4.5 —49,9—48.8 bez, per tie 
Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loto 165—212 Mar — nach Qual. bez., per dieſen Monat 12.5 Gd., per Dezember Juni 440 be, bez., per aa 40,6—40.8 bez. — Getündiat — 
nach Qual., „Baelbe Lieferungsmnlität 180 Mart, guter gelber märs | per Dez⸗Januar — bez, ver S 2 per Febr⸗ Mürz 21,5 685 per | Liter. Durchſchnittspreis — Mar“. 
Bahn der. abgelaufene Kündigungs ſcheine — I Mär April —, ver April, Wal 22 M. — Dura ſchnittsvpreis — M. 
5 und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich zumeiſt gut Von den fremden Fonds waren Ungariſche Goldrent 
1 med ee 3 behaupten. dial e (hwädhe, — und 1751 Roten 1 
ezember eutige * eröffnete in Die Kaſſawerthe der ubrigen dect ant dae hatten bei meiſt utſche und preußiſche aatsfonds waren ſeſt und ruhig, ins 
wacher und verlief in feſter Haltung; die Kurſe unterlagen auf ſpe⸗ ländiſche Eiſenbahnprioritäten ſtill. 
0 tivem Gebiet nur unweſentſichen Eismaritungen und das Geschäft] ziemlich fester Haltung rubigen Verkehr für ſich. ankaktſen und Induſtriepapiere waren ziemlich feſt und 


wann im Allgemeinen nur mäßigen Belang. Die von den fremden Der Privatdiskont wurde mit 34 pCt. notirt. Brauerei⸗Aktien 1 ee Montanwerthe ſchwächer. 8 | 
örſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten ziemlich günftig, boten Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien Inländiſche Eiſenbahn Aktien ſchwankend und ſchließlich zieme⸗ 
aber ſonſt feine geschäftliche Anregung dar. bei ſchwankender Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen und Lombarden lich feſt. 
Der Kapitalsmarit erwies ſich ſeſt für beimiſche ſolide Anlagen] waren ſchwach und rubig. | 
Umrechuungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 dran = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd. 2809 95 m 2 Mark. 100 Gulden hol. Währung — 170 * FE 
Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling = 


Anslandiſche Fonds. Wenne, Berlin- Orssd. vb. St. 4 103,00 G a 1 In 86,80 0 Torde. 
und Stan Priorität ? Aktien. Berl.⸗Görlitzer len. d N Ae 0 kordd. 38, 
do. Lit. B. n 6 85,00 © Pest. Krd. A. p. St. 94 475,00 
Lachen⸗Maſtrich 2 4 Idenb.Spar« B. 16. 
4500 Altona⸗Kieler 15 
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